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für bie Sdjule foftcrt; jahrelang fpielte ein
Kolonift ben £el?rer, bis fdjliefflicfj ber
Sdjulrerein „Bttolaus oon ^lüe" ben Un=
terrictjt £efyrfd?meftern übergab.

3e ftärfer bas îulturelle £eben ÎDm^el
fafjte, befto mefyr mürbe bie Kolonie 3Utn
Sammelpunft ber Scfyme^er in Brafilien.
Diele Scfymei3er Ieben fyeute in Brafilien.
Die bebeutenbfte Kolonie jebodj ift „£felt>e=
tia". 3fyre 2ln3iel?ungsîraft übt fie bis auf
bie (Degenmart aus, ein Beifpiel für bie
Scbtoe^er Eigenart, bie in beut trabitio=
nellen „îïïiteinanber" gerabe im fremben

£anb 3U einer Kraftquelle mirb; felbft 3um
ITtutterlanbe tonnten bie mectjfeloollen
ten bie Derbinbung nicfyt 3erreijjen, ber
neue (Einmanberer mirb mit offenen Kr=
men aufgenommen.

Ittöge 3ur bfunbertjafyrfeier t»on ber
„Ejeluetia" gerühmt merben, mas oor oier
^af^efjnten ber Kbt non St. Bento in Sao
paulo bei einem Befucfye ertlärte: „Klle
Sie eblen (Eigenfcfyaften, meiere bie (Se=

fcfyicfyte bem Scfymet3er 3ufcbreibt, gebeten
unb blühen in lleppigteit in ber Kolonie
Ejeloetia."

Cfjum lueg

t^efefy Dui br ©ugger gljeerb am Ktorge friälj?
ffefcfy Dui am ifimmel gfetj biä ÎDolfe 3täl?,

im IDalb biä junge grtäne Blettli fitn,
roo siiterib im fyelle Sunnefcfyiin?

s'ifdj ^riäljltg morbe, nnä-n-c grofi ^retb,
t fyunberituifig Blueme-n-uf br tDeib.

Km cfyliine Cljriäfibaimli uor-um t}uis
triibb jebes Keftli miiffi Bliäte-n-uis.

(Ei? mett icfy finge, lause, glicfltc^ fii.
br JDinter unb br Statte finb nerbii.

Cljum, œcnb nom junge £äbe-n-cbbis I?a,

menb ääme i bä ^riältg uife gafy.

Unb gfinbemer es ptäi?li gan3 ällei,
bc bujemer es t}uis no tfolj unb Stet.

Dett 3iäl?b be tifi jungi Ciäbi ii,
unb be cfyas ruäljmig mtber IDinter fii.

j. ». nt.

für die Schule kosten; jahrelang spielte ein
Kolonist den Lehrer, bis schließlich der
Schulverein „Nikolaus von Llüe" den
Unterricht Lehrschwestern übergab.

Je stärker das kulturelle Leben Wurzel
faßte, desto mehr wurde die Kolonie zum
Sammelpunkt der Schweizer in Brasilien,
viele Schweizer leben heute in Brasilien.
Die bedeutendste Kolonie jedoch ist „Helvetia".

Ihre Anziehungskrast übt sie bis aus
die Gegenwart aus, ein Beispiel für die
Schweizer Eigenart, die in dem traditionellen

„Miteinander" gerade im fremden

Land zu einer Kraftquelle wird; selbst zum
Mutterlande konnten die wechselvollen Zeiten

die Verbindung nicht zerreißen, der
neue Einwanderer wird mit offenen
Armen aufgenommen.

Möge zur Hundertjahrfeier von der

„Helvetia" gerühmt werden, was vor vier
Jahrzehnten der Abt von St. Bento in Sao
Paulo bei einem Besuche erklärte: „Alle
die edlen Eigenschaften, welche die
Geschichte dem Schweizer zuschreibt, gedeihen
und blühen in Ueppigkeit in der Kolonie
Helvetia."

(Lhum lueg

Hesch Dui dr Gugger gheerd am Morge friäh?
Hesch Dui am Himmel gseh diä Mölke ziäh,
im Mald diä junge griäne Blettli fiin,
wo zitterid im helle Sunneschiin?

s'isch Friählig worde, wiä-n-e großi Freid,
i hunderttuisig Blueme-n-uf dr Meid.
Am chliine Ehriäsibaimli vor-um Huis
triibd jedes Aestli wiissi Bliäte-n-uis.

Ltz wett ich singe, tanze, glicklich sii.

dr Minter und dr Schatte sind verbii.

Ehum, wend vom junge Läbe-n-ebbis ha,

wend zäme i dä Friälig uise gah.

Und gfindemer es Plätzli ganz ällei,
de bujemer es Huis vo Holz und Stei.

Dett ziähd de iisi jungi Liäbi ii,
und de chas ruähwig wider Winter sii.

v. m.
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